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Eben noch knallgelb, präsentieren sich die Löwenzahnblüten jetzt als schneeweiße Wölkchen, die über den Mähwiesen der Region schweben.
Und auch diese Pracht ist nur von kurzer Dauer, denn die Zeit ist reif für den ersten Grasschnitt. Dirk Manderbach

Schwieriges Exportgeschäft
Schwacher Rubel bereitet Sorge / Hess Group ohne Transportprobleme

sz Wahlbach. Bis zu 100 000 Hohlblock-
oder etwa auch ähnlich große Mengen
Pflastersteine pro Tag produzieren die An-
lagen der Hess-Group GmbH, wie die
SPD-Landtagsabgeordneten Tanja Wage-
ner jetzt gemeinsam mit SPD-Gemeinde-
ratsmitglied Armin Nies bei einem Besuch
des Unternehmens erfuhr. Die heute zur
Topwerk GmbH gehörende Firma ist als
technologischer Marktführer auf den Bau
von Maschinen und ganzer Anlagen zur
Herstellung von Betonsteinen aller Art
spezialisiert und agiert weltweit. „Diese
Stellung hat sich das Unternehmen durch
kontinuierliche technische Verbesserung
und Weiterentwicklung seiner Produkte
hart erarbeitet. Daran haben auch die 290
qualifizierten Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter maßgeblichen Anteil“, betont
Tanja Wagener (MdL) in einer Pressemit-
teilung.

Ein Thema während des Besuchs: der
aktuell schwierige Markt für die ganze
Branche. Über 90 Prozent der von der
Hess-Group gebauten Maschinen und An-
lagen gehen in den Export. „Das für uns in
der Vergangenheit besonders wichtige
Russlandgeschäft ist weniger durch die
Handelssanktionen, sondern vor allem
durch den extrem schwachen Kurs des
russischen Rubels stark eingeschränkt,
das Gleiche gilt für Exporte in den krisen-
geschüttelten Mittleren Osten“, erläuterte

Klaus Brecher, Leiter Technik und Opera-
tion, und deutete an, dass es nicht einfach
sei, anderswo zuverlässigen Ersatz für
diese Märkte zu finden.

Auf Nachfrage der SPD-Landtagsabge-
ordneten unterstrich Klaus Brecher, dass
die Ausbildung sowohl in den technischen
Berufen als auch im kaufmännischen Be-
reich für das Unternehmen einen sehr ho-
hen Stellenwert habe. Die Ausbildung er-
folgt überwiegend für den eigenen Bedarf.
In der Ausbildungswerkstatt trafen Tanja
Wagener und Armin Nies auch auf Schü-
ler, die sogenannte Betriebserkundungs-
tage absolvieren.

Die Hess-Group gehört zwar nicht dem
Arbeitgeberverband an, wie die Abgeord-
nete erfuhr, orientiert sich bei der Bezah-
lung ihrer Beschäftigten aber konsequent
an den üblichen Tarifen. „Eine gewisse
Flexibilität trägt mit dazu bei, dass die Ar-
beitsbedingungen für die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter im Ergebnis gut und zu-
friedenstellend sind“, berichtete Armin
Nies.

Transportprobleme gebe es keine, be-
antwortete Klaus Brecher eine Frage Wa-
geners: „Unsere Anlagen können so aufge-
teilt werden, dass es kaum Stückgewichte
über 25 Tonnen gibt. Die derzeitigen Ein-
schränkungen auf der A 45 stellen für uns
daher in der Regel kein Problem dar.“

Pfarrscheune wird zum Pfarrbüro
WILNSDORF Windfang steht auf der Wunschliste / Vorgaben bei der Sanierung / „Entkernen eines so alten Hauses ist eine Wundertüte“

Für das weitere Vorgehen haben die
Mitglieder des Kirchenvorstandes genaue
Vorstellungen, die sie Dietmar Winkel
beim Ortstermin näherbrachten. Der
musste bei einigen Ideen schnell die Not-
bremse ziehen, über andere wurde ge-
meinsam gefachsimpelt und überlegt, wie
der Denkmalschutz mit den Wünschen der
Mitglieder überein zu bringen sein kann.
Ein Windfang und ein Zugang vom Ein-
gangsbereich zum Besprechungsraum ste-
hen ganz oben auf der Wunschliste.

belwand muss Architekt Dietmar Winkel
auch bei der Innensanierung auf viele
Vorgaben achten. So müssen beispiels-
weise zwei Balkengefache vollständig er-
halten werden.

Bisher wurden unter anderem die
(Dach-)Fenster eingesetzt, eine Decke für
die neue Zwischenebene errichtet, ein An-
bau mit Flachdach gebaut und eine Boden-
platte aus Beton gegossen. Wie Dietmar
Winkel verdeutlichte, ist das Entkernen ei-
nes so alten Hauses eine Wundertüte: „Je-
des Mal, wenn wir etwas abbrechen, ent-
decken wir Neues. Ständig müssen Maße
neu genommen werden.“ Das alte Material
werde dabei so gut es geht wiederverwen-
det.

Nun folgt der Einbau der Eichentreppe,
über die die zweite Etage erreicht werden
kann, das Tor wird erneuert und einflüge-
lig als Eingangstür umgebaut und Wände
werden gemauert. Im Eingangsbereich
wird der plattgetretene Schotter durch
eine Bodenplatte ersetzt, die an die Höhe
der bereits verlegten angeglichen wird.

Architekt Dietmar Winkel hat sich nun
mit einigen Vertretern des Vorstandes der
Kirchengemeinde St. Martinus Wilnsdorf
getroffen, um den Stand der Bauarbeiten
zu besprechen. Den Plan, das baufällige
Gebäude zu sanieren und wieder für die
Zwecke der Gemeinde zu nutzen, gibt es
schon länger, wie Gerhard Giese (ge-
schäftsführender Vorsitzender des Kir-
chenvorstandes) erläuterte. „Die ersten
Überlegungen haben wir mit Pfarrer
Wiesner vor über fünf Jahren angestellt.“
Nun übernimmt das Erzbistum Paderborn
einen Großteil der Kosten für die Sanie-
rung.

Das größte Problem dabei ist der Denk-
malschutz des Gebäudes, so der Gemein-
deverband Katholischer Kirchengemein-
den Siegerland-Südsauerland in seinem
Pressetext.

Bei mehreren Ortsterminen wurden
demnach die Pläne für den Umbau vom
Westfälischen Denkmalschutzamt über-
prüft. Neben der Fachwerkfassade mit der
Wand mit dem Eingangstor und der Gie-

„Das größte Problem ist der
Denkmalschutz des

Gebäudes.“

sz � Alte Fachwerkhäuser haben ei-
nen besonderen Charme und prägen das
Bild des Siegerlandes an vielen Stellen. In
Wilnsdorf hat sich die alte Pfarrscheune
seit dem vergangenen Herbst verändert.

An dem alten Gebäude, das am Hang
unterhalb der katholischen Kirche zu fin-
den ist, ist seit einiger Zeit ein Baugerüst
zu sehen. Und auch innen hat sich bereits
einiges getan. Denn die unter Denkmal-
schutz stehende Scheune wird in ein
Pfarrbüro für den Pfarrer, eine Gemeinde-
referentin und zwei Sekretärinnen umge-
baut. Auch die Außendienstmitarbeiterin
des Gemeindeverbandes, Claudia Belke,
wird an einigen Tagen pro Monat dort ar-
beiten. Außerdem soll ein Raum für Be-
sprechungen entstehen.

Architekt Dietmar Winkel (r.) und Vertre-
ter des Kirchenvorstandes. Foto: Kirche

Flucht als eine
historische Erfahrung

sz Niederdielfen. Die Flucht und
Vertreibung von über 12 Millionen
Menschen deutscher Nationalität aus
Mittel- und Osteuropa am Ende des
Zweiten Weltkriegs und in den ersten
Nachkriegsjahren stellte eine Migrati-
onsbewegung ungeheuren Ausmaßes
dar, die sowohl für die aufnehmenden
Gebiete (die Westzonen bzw. BRD und
die Sowjetische Besatzungszone bzw.
DDR) als auch für die Beziehungen
Deutschlands zu seinen östlichen Nach-
barstaaten nachhaltige Auswirkungen
hatte. Der Bürgerverein Niederdielfen
lädt zu diesem Thema am 1. Juni, um 20
Uhr in die Gaststätte „Alte Linde“ in
Niederdielfen ein. Der Eintritt ist frei.
Der Vortrag thematisiert die Ursachen
und Folgen dieser Zwangsmigration
und fragt danach, wie die Integration
der Vertriebenen in beiden Teilen
Deutschlands verlief und welche Belas-
tungen aus dem Migrationsgeschehen
etwa für die deutsch-polnischen oder
deutsch-tschechischen Beziehungen
resultierten. Gerade vor dem Hinter-
grund der gegenwärtigen Migrationsbe-
wegungen scheint ein Blick auf frühere
Erfahrungen mit den Themen Migra-
tion und Integration interessant zu sein.

Exkursion ins
Schulmuseum

sz Dreis-Tiefenbach. Zusammen mit
der Rentnergemeinschaft der KAB un-
ternimmt die Caritas Dreis-Tiefenbach
am Donnerstag, 9. Juni, einen Ausflug
in das Schulmuseum in Bergisch Glad-
bach. Treffpunkt ist der Jung-Stilling-
Platz um 11.30 Uhr. Nach dem Besuch
des Museums besteht laut Ankündi-
gung die Möglichkeit, in Bergisch Glad-
bach einen Imbiss einzunehmen oder
Kaffee zu trinken; die Rückkehr ist für
ca. 19 Uhr eingeplant. Anmeldungen
nimmt bis zum 5. Juni Christel Leyener,
Tel. (02 71) 7 56 85, entgegen.

Enten „rennen“
um die Wette

sz Netphen. Beim traditionellen En-
tenrennen auf dem neugestalteten
Marktplatz an der Obernau in Ober-
netphen liefern sich am Sonntag, 5.
Juni, ab 11 Uhr die Renn-Enten wieder
einen spannenden Wettkampf. Bei dem
bunten Vergnügen für Groß und Klein
gibt es nach Angaben des Veranstalters
„tolle Preise zu gewinnen“. Wettscheine
können bei den bekannten Vorver-
kaufsstellen im Zentrum von Netphen
oder am Renntag direkt an der Strecke
erworben werden. Neben einem spe-
ziellen Kinderprogramm mit Kinder-
rennen, dem „Mini-Entenrennen“, ei-
ner Rollenrutsche und weiteren Spiel-
möglichkeiten halten die Sänger des
Liederkranzes Netphen auf dem Fest-
gelände an der Bahnhofstraße laut
Pressenotiz eine große Auswahl an
Speisen und Getränken für ihre Gäste
bereit.

Autobahnkirche zählt zu den vorbildlichen Bauten in NRW
das die Idee zum Bau der Kirche hatte, er-
öffnete Pohl die Ausstellung des Landes
NRW. Dass die Autobahnkirche auch hier
wieder mit dabei ist, habe man der bildhaft
skulpturalen Architektur des Gotteshau-
ses zu verdanken, erklärte Pohl den Gäs-
ten. Die Auszeichnung freue den Verein
und erhöhe die Wahrscheinlichkeit, dass
immer mehr Menschen einkehren und
Gott begegnen würden. Dirk Manderbach

wickelte, ist kein Geheimnis mehr. Ebenso
bekannt ist, dass das Bauwerk bereits
sechsmal ausgezeichnet wurde. Weltweit
taucht das „Kirchlein“ an der A45 auf Ma-
gazintiteln auf. Zuletzt auf einem renom-
mierten Architekturmagazin im Iran, wie
Ute Pohl im Rahmen der Ausstellungser-
öffnung berichtete. Gemeinsam mit Bür-
germeisterin Christa Schuppler sowie dem
Ehepaar Hanneliese und Hartmut Hering,

„Wir hatten viel Glück auf unserem Weg“,
sagte Ute Pohl, Vorsitzende des Förder-
vereins Autobahnkirche Siegerland, am
Donnerstag im Wilnsdorfer Rathaus. Und
Erfolg, wie man dort ab sofort im Rahmen
einer Ausstellung bis zum 19. Juni sehen
kann. Vorgestellt werden 33 vorbildliche
Bauten in NRW. Dass der Bau der Auto-
bahnkirche sich zur architektonischen
und ökumenischen Erfolgsgeschichte ent-
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